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FÜR DEN NOTFALL
POLIZEI 110
FEUERWEHR 112
RETTUNGSLEITSTELLE 112
GIFTNOTRUFNÜRNBERG (09 11)

3 98 24 51
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KELHEIM
TURNIER Johannes

Krauswirdmit
Greuther-Fürth Dritter

bei Futsal-Vergleich.
➤ SEITE 17

NATUR Kelheims Fischer
kamen zumAufräumen
an die Ufer. Da gab es
kuriose Fundstücke.

➤ SEITE 30
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LOKALTEIL FÜR STADT & LANDKREIS • WWW.MITTELBAYERISCHE.DEMITTWOCH, 23. MÄRZ 2016 SEITE 25KE01

ORGEN MITTAGS ABENDS
2 9° 5°

NIEDERSCHLAGSPROGNOSE:
SONNENSTUNDEN:
SONNENAUFGANG:
SONNENUNTERGANG:
MONDAUFGANG:
MONDUNTERGANG
MONDPHASE:

06:08 Uhr
18:30 Uhr
18:36 Uhr
06:11 Uhr
Vollmond

(ab 31.3.: Letztes Viertel)

20%
6,4
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INHALT
KELHEIM AB S. 26
ABENSBERG S. 37 BIS 39
NEUSTADTA.D. DONAU S. 40
LOKALSPORT S. 17
REGENSBURG AB S. 21
JUNIOR S. 24
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GUTEN MORGEN

ein Neffe ist Pessimist.Wenn
mein Bruder inUrlaub fährt,

packtmeinNeffe aus Angst, den
Hungertod zu erleiden, einen Pick-
nickkorb, der Lebensmittel für un-
gefähr zweiWochen enthält. Die
Familiemüsste in Italien gar nicht
Essen gehen. Auchwas dasWetter
betrifft, hat er keineHoffnungen:
Er ist immer sowarm eingepackt,
dasswir bei einsetzenderWärme
um seinenKreislauf fürchten. Dies-
mal aber habe ich ernsthaft an sei-
nemGeisteszustand gezweifelt. Ich
habe ihn dabei überrascht, wie er
braune undweiße Eier weiß ange-
pinselt hat. Kein Fitzelchen Farbe
ziert die rundenDinger. Kein Blüm-
chen, keinHase, null Dekor. Auf die
Frage, was das soll, hielt ermir
schelmisch grinsend so ein bleiches
Osterei entgegen: „Wenn’s schneit,
findet die niemand! Die kann ich
sogar oben drauflegen, und sie sind
gut versteckt.“ Top kombiniert,
dachte ich, und behielt beeindruckt
die Frage fürmich, was dann ist,
wenn es grünt und die Sonne lacht?

M

Top
versteckt
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HEUTE

Merbot, Rebekka, Toribio
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WER WILL MICH?

Die Mischlingshün-
din „Sunny“ ist zir-
ka drei Jahre alt,
gechippt und ge-
impft. Durch eine
schwierige Ver-
gangenheit in Ru-
mänien ist „Sun-
ny“ anfangs recht
schüchtern, so-
bald sie einen

Menschen jedoch ins Herz geschlos-
sen hat, bringt sie ihm endlose Liebe
entgegen. „Sunny“ braucht, beson-
ders in der Anfangszeit, viel Geduld
und vor allem verschrecken sie
scharfe Töne. Deshalb sollten die
neuen Besitzer mit Hunden erfahren
sein. „Sunny“ beherrscht bereits eini-
ge Kommandos, da sie wirklich
schnell lernt. Katzen sind ihr etwas
suspekt, andere Hundemag sie.
„Sunny“ ist ein ruhiger Typ, ideal wä-
re für sie ein ruhiger Artgenosse an
ihrer Seite.

➜ Bitte rufen Sie für „Sunny“ bei der
Tierhilfe Kelheim an, Tel. (0 94 93)
90 22 02 oder (01 51) 21 63 39 60.

KELHEIM. Detlef D Soost macht Dich
sexy, Daniel Aminati macht Dich
krass und Stefan Kretzschmar trai-
niert nur Heroes. Die Fitnesswelle
schwappt aktuell über. Im Fernsehen
und auf Sozialen Netzwerken wird
man regelrecht von ihr erschlagen.
Muskelaufbau und sportliche Fitness
sind hip – im Fitnessstudio oder indi-
viduellen Training per App oder on-
line. Leidtragende sind die Sportverei-
ne – ihnen laufen dieMitglieder weg.

Mitgliederzahlen schrumpfen

„Sport ist in, aber die Mitgliederzah-
len in Sportvereinen werden kontinu-
ierlich geringer“, sagt Thomas Jessen,
Vorstand des ATSV Kelheim. „Das ist
nicht die Schuld der Vereine oder die
der Fitnessstudios, es ist einfach ein
Trend.“ Das sieht auch Jessens Äqui-
valent beim TSVAbensberg,MaxGut-
tenberger, so: „Es sind die Zeichen der
Zeit. Individuelles Training ohne jeg-
liche Verpflichtungen und Abhängig-
keiten ist in. Der Mensch wird schein-
bar egozentrischer, das ich steht im
Vordergrund. Das ist meines Erach-
tens der Hauptgrund für die Abwan-
derung vieler Menschen vomVereins-
sport zumTraining im Fitnessstudio.“

Personal-Trainer und Fitnessstu-
dio-Betreiber Oliver Riess aus Rieden-
burg sieht einen „Trend zur Selbst-
ständigkeit. Man kann die Menschen
nicht über einen Kamm scheren, aber
der Trend hin zum Fitnessstudio –
dort bin ich mein eigener Chef – ist
unverkennbar. Es ist aber nicht nur
das, sondern auch der Aspekt, dass
viele ihre Fitness oder Muskelaufbau
mehr in den Vordergrund stellen, als
bisher. Das bekomme ich eben im
Verein so nicht. Der klassische Weg,
Mutter-Kind-Turnen, Kinderturnen,
Turnen und dann die Abwanderung
in die unterschiedlichen Sparten ei-
nes Vereins, bei dem ich dann ein Le-
ben lang bleibe, den sehe ich nicht
mehr.Was auchmir wehtut, ich kom-
me auch aus demVereinssport.“

Aus dem stammt auch die Sportlei-
denschaft der studierten Fitnessöko-
nomin und Geschäftsleiterin von Po-
sitiv-Fitness in Abensberg, Diana
Pongracz: „Zeitunabhängigkeit ist für
viele der Vorteil am Fitnessstudio. Je-
der kann kommen und gehen, wann
er will. Außerdem ist der Mensch ein
Herdentier. Wo die meisten hinlau-
fen, da treibt es andere auch hin. Dazu
kommt auch der Hype in Medien
oder Sozialen Netzwerken wie You-
tube oder Instagram.“

Teamsportarten Fluch und Segen

Nun sehen die Fitnessstudio-Betreiber
den Trend „gewerblich natürlich posi-
tiv“, wie Pongracz sagt, „aber gesell-
schaftlich fehlt da natürlich schon et-
was, so ehrlich muss man sein. Auch
wenn man in der Gruppe im Studio
trainiert, ist das etwas anderes als in
einemTeam imVerein zu trainieren.“

Die Mannschaftssportarten sind
damit sowohl Fluch als auch Segen
der Vereine: Feste Trainingszeiten,
Wettkämpfe oder Spiele amWochen-

ende und zudem „die Gruppendyna-
mik, dass mich meine Mannschafts-
kollegen ansprechen, wenn ich im
Training oder Spiel fehle“, sagt Gut-
tenberger. Gerade im Kindesalter
funktioniere das aber noch. In Abens-
berg laufen in der Kinderturnstunde
bis zu 300 in den Fußballteams der
Bambini bis zu 400 Kinder rum. Aller-
dings reiße dann der klassische Weg
ab – Leichtathletik und Leistungstur-
nen darben mehr oder weniger ein
Schattendasein, Tennis hatte schon
bessere Zeiten, Schwimmen und so-
gar im Volkssport Nummer ein, Fuß-
ball, müssen sich immer mehr verei-
ne in der Jugendarbeit zusammen-
schließen, weil es sonst nicht mehr
reicht. „Vereine leben von Wett-
kampftypen, Teamfähigkeit und Idea-
lismus. Das wollen viele ab einem ge-
wissen Alter nicht mehr. Dabei ist ein
essenzieller Teil der Vereinsarbeit das
Schaffen gesellschaftlicher Werte: In-
tegration in eine Gruppe, Persönlich-
keitsausprägung sowie die Bereit-
schaft, auch etwas für andere zu tun.“

Das lasse aber immer mehr nach,
sagt auch Jessen. „Man sieht es ja an
der Schwierigkeit, ehrenamtliche
Trainer oder Funktionäre zu finden.

Viele Vereine wie aktuell Ihrlerstein,
Bad Abbach oder Riedenburg müssen
kämpfen, um jemand an der Spitze zu
haben. Wenn man sich dafür ent-
scheidet, dann ist das auch kein Ding
von heute und morgen, sondern eine
langfristige Bindung. Das schreckt
viele ab.“

Studios sind flexibler als Vereine

Aber nicht nur die Angst vorm Ehren-
amt lähmt die Vereine, sie sind an
sich träger als ein Fitnessstudio. „Im
Studio kann ich auf aktuelle Trends
reagieren, Kurse anbieten, Geräte an-
schaffen, nah am Kunden und dessen
Wünschen sein“, sagt Pongracz. Gut-
tenberger sieht das ähnlich: „Vereine
sind breit aufgestellt, Sport ist in allen
Varianten für günstiges Geld möglich
– aber ebenmit Übungsleitern auf eh-
renamtlicher Basis und die wachsen
nicht auf Bäumen. Ein Fitnessstudio
hat da professionellereMöglichkeiten
– für die die Menschen anscheinend
auch gerne mehr bezahlen.“ Man
könne zwar reagieren und ähnliche
Kurse anbieten oder viel Geld in Fit-

ness-Räume investieren, „aber ob das
die Lösung ist“, bezweifelt Gutten-
berger und Jessen fügt an: „In direkte
Konkurrenz zu treten geht nicht, da
können wir als Vereine mit gewerbli-
chen Anbietern nicht mithalten –
weil wir nicht so arbeiten können, ge-
meinnützig sind.“

In diese Kerbe schlägt auch Oliver
Riess: „Beide haben ihre Daseinsbe-
rechtigung uns sollten sich nicht ge-
genseitig dasWasser abgraben. Ich se-
he aktuell in Riedenburg große Ko-
operationsmöglichkeiten, etwa mit
den Fußballern. Es muss ein Mitein-
ander sein, Verein und Studio können
zusammenarbeiten.“

Ähnlich laufe das auch in Abens-
berg, sagt Pongracz: „Die Neustädter
und Abensberger Fußballer kommen
zu uns, wenn Sommer- oder Winter-
pause ist, um sich fit zu halten –oder
wir kommen zu ihnen. Das geht wun-
derbar. Nur zusammen können wir
die komplette Bandbreite bieten –
Mannschaftssport im Verein, Fitness
im Studio. Das funktioniert gut und
am Ende entscheidet eben der Kun-
de.“

Und diese Entscheidung fürchtet
Guttenberger in gewisser Weise: „Der
Berufsalltag muss immer flexibler ge-
staltet werden, Schüler haben schon
früh mit Ganztagsschulen Druck und
kaum mehr Zeit für Vereine – das ist
keine optimale Basis. Zudem zählen
viele heute ihre täglichen Schritte per
App, messen ständig ihren Blutdruck,
nehmen ihren Puls mit dem Smart-
phone – die Zukunft ist stark auf den
Individualisten zugeschnitten. Der
erste Weg führt nun eben nicht mehr
unbedingt zum Verein – und wenn
doch, dann ist diese Bindung weit
schneller getrennt als früher.“

Fitnesswelle überrollt dieVereine
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VON BENJAMIN NEUMAIER

TREND Sport ist in, aber nicht
imVerein.Während immer
mehr im Fitnessstudio
schwitzen, kämpfen Verei-
ne umNachwuchs, Aktive
und Ehrenamtler.

Die Fitnesswelle rollt über Deutschland – Sport im Studio, via Internet oder App liegen im Trend. Die Sportverei-
ne leiden unter der Entwicklung, auch im Landkreis Kelheim. Foto: dpa-Archiv

Die Vereinsvorstände Thomas Jessen
(links), ATSV, und Max Gutten-
berger, TSV Abensberg, sehen ihre
Vereine in direkter Konkurrenz zu
Fitnessstudios – eine Hypothek,
die die Vereine nicht stemmen
können. Archivfotos: nb/CSU
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TEILNAHME AN WETTBEWERBEN

➤ Ein Sportverein ist ein Verein, dessen
Ziel es ist, am Sport begeistertenMen-
schen Zugang zu Flächen (z. B. Fußball-
felder sowie Sport- oder Turnhallen)
und Sportgeräten (z. B. Barren und
Reck im Turnen) zu ermöglichen.

➤ Organisation: Sportvereine sind
entsprechend ihren Sportar-
ten in Sportverbänden orga-
nisiert. Diese bieten den
Vereinen die Teilnahme an
Wettbewerben in Form von
Turnieren oder Ligabe-
trieb. (Quelle:Wikipedia)


